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KL 305.

Abonnements auf die „Thorner Presse" 
pro I. Quartal 1891 nehmen an sämmt­

liche kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger und 
wir selbst.

D ie „Thorner Presse" erscheint täglich, mit 
Ausnahme Sonntags, am Wochenschluß mit einem 
„Jllustrirten Sonntagsblatt" und kostet für das Viertel­
jahr 2 Mark.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstrasie 204.

Kie politische Uedeutung des internationalen 
Schuldrnwesens.

Ueber die politische B edeutung des in ternationalen  Schul- 
denwesens veröffentlicht die Münchener „Allgemeine Z eitung" 
einen Aufsatz, der zunächst die Krise in Lonoon behandelt und 
schließlich zu nachstehenden Folgerungen gelangt: „D ie Schwierig­
keiten, die hier entstehen, greifen leicht hinüber auf das poli­
tische Gebiet und rufen Verwickelungen hervor, die sich zu 
schwierigen politischen F ragen zuspitzen können. Um so schlimmer 
ist es, wenn die in ternationalen  finanziellen Geschäfte durch u n ­
solide, waghalsige Spekulanten  besorgt werden. Jedenfalls hat 
der S ta a t  ein Interesse daran , daß die sichersten Hände diese 
Beziehungen kultiviren. Zeigt sich doch, daß Krisen, welche aus 
tollkühnen Spekulationen und unsolider GeschästSgebahrung ent­
stehen, die größten Anstrengungen verursachten, um auf das 
allerengste T e rra in  eingeschränkt zu werden."

Aehnlichen A usführungen begegnet m an derzeit in  allen 
von der hohen F inanz und ihren politischen Schleppträgern u n ­
abhängig gebliebenen Zeitungen. S o  schreibt der „W estungari­
sche Grenzbole". „ I n  Oesterreich wie in U ngarn üben die 
Rothschilds bereits thatsächlich, wenn auch nicht formell, die 
finanzielle Oberhoheit aus. I n  der G egenw art aber sind die 
finanziellen F ragen  m it den politischen sehr verquickt, w as auch 
auf die Leitung der ausw ärtigen Politik  eine gewisse, von vorn­
herein nicht leicht bestimmbare over erkennbare Rückwirkung übt. 
I s t  der Krieg erklärt und sind die ersten Schüsse gefallen, dann 
versinken zeitweilig die Finanzmächte wohl in ihr nichts. Hohe 
sittliche G ew alten herrschen und im Kampfe für die höchsten 
G üter schütteln die Völker ab, was sie belastete, ausbeutete und 
zersetzte. Aber in  den T agen  des ungesicherten Friedens, in ­
m itten allseitiger Kriegsbereitschaft, wo es sich darum  handelt, 
fü r die W ehrkraft und Vertheidigungsfähigkeit des V aterlandes 
die äußersten Opfer zu bringen, und nicht selten schon unm ittel­
bar nach der blutigen Entscheidung treten finanzpolitische E r­
wägungen hervor und es können dabei von der Hochfinanz da, 
wo sie maßgebend ist, Bedenken geltend gemacht werden in der 
Absicht, die Bestrebungen der ausw ärtigen  Politik  zu durch­
kreuzen.

Schon haben die Rothschilds in  P a r is  und vielleicht auch 
in  W ien Einblick in  das diplomatische Getriebe erlangt und 
hierdurch ihre Herrschaft über die europäische Börsenspekulation 
gesichert. Alles deutet darauf hin, daß sie Gelegenheit finden 
und ergreifen werden, um  auf den G ang der ausw ärtigen hohen 
Politik  unm ittelbaren  E influß zu üben. Auf entschiedenen 
W iderstand werden sie dabei jedenfalls von d e u t s c h e r  S e ite
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„M eine Einzige- o D u  meine süße Q u a l,"  stammelte der 
Jü n g lin g  m it grenzenlosem, bitteren Schmerz, „sage m ir lieber 
einm al, n u r einm al, ob D u  mich liebst?"

D o nn a Lastenia lächelte mitleidig.
„W enn ich D ir  statt dessen sagte, daß ich D ein  Weib 

werden w ill?"
E r schrie auf vor Seligkeit, wie sie vorhin in  verschmähter 

Liebesqual. E r jauchzte wie ein wilder junger Falke in  den 
Lüsten, sprang auf, w arf den Kopf zurück, schlug die Arme in  
die Luft und jauchzte wieder.

S ie  sah dieser ungebändigten N aturfreude gelassen zu.
„Bis dahin - -  ich meine, bis ich den T ag  der Hochzeit 

bestimme, m ußt D u  mich in R uhe lassen, hörst D u ?"
E r senkte den Kopf, die Hände faltend, a ls  wollte er sie 

anbeten, das armselige schlechte W eib.
„M orgen sollst D u  mich begleiten, mein kleiner F reund, 

mein Zuckerherz," sagte sie halb schmeichelnd, halb höhnisch. 
»Ich habe mich entschlossen, meine F reundin  zu besuchen, D u  
weißt ja , D onna S o l  auf der Estancia des S e n n o r Alvarez."

„D o rt, dort ist auch R över," wandte M aziel eifersüchtig ein.
D onna Lastenia erhob sich. S ie  w arf den königlichen Nacken 

zurück, ihre Augen blitzten ihn gebieterisch an.
„W as kümmert er D ich?" fragte sie scharf und kalt, so 

scharf und so kalt, daß die W orte Rodrigo schmerzten wie ein 
Dolchstoß. „W illst D u  nicht gehorchen, so kannst D u  gehen. 
—  Gehen S ie , D on R odrigo." Und sie wehrte m it der H and, 
a ls  scheuche sie ein lästiges Insekt von bannen.

E r  breitete die Arme flehend nach ihr au s  und m urm elte 
fassungslos: „Vergieb, M adonna! Z e rtr itt mich, wenn D u  
willst," knirschte er durch die Z ähne, „ich habe doch kein Leben, 
als in Dir . . .

Mittwoch den 31. Dezember 1890.

stoßen und Deutschland hat in  der T h a t die materielle Macht 
und die moralische Pflicht, die ränkegeübte, unberufene und 
gemeingefährliche in ternationale Nebenregierung zu bekämpfen, 
nicht n u r nach außen hin, sondern auch im In n e rn  durch ent­
sprechende sozialpolitische M aßnahm en gegen den überwuchernden, 
spekulativen K apitalism us der Börse. M it jedem Erfolge, 
welchen Deutschland auf dieser B ahn  erzielt, wird sich in  den 
übrigen S ta a te n , der W iderstand gegen die Uebermacht der 
Rothschilds erheben, bis dieselben sich genöthigt sehen, von ihren 
erschlichenen Höhen herabzusteigen und sich wie jeder S ta a ts ­
bürger in den R ahm en des S ta a te s  bescheiden einzufügen oder 
aber sich anderw eit außerhalb E uropas ein eigenes Börsen- 
Königthum zu gründen. ___  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Komische Tagesschau.
K a i s e r  W i l h e l m  übersandte dem S u l t a n  ein längeres 

Dankes-Telegram m  für den Beistand, der dem deutschen P an zer­
schiff „Friedrich K arl"  seitens der türkischen M arine geleistet 
wurde. Auf Befehl des S u l ta n s  w aren sofort die F regatte 
„M edj. Meschidjo" unter dem K ontreadm iral O m er Bey und 
die kaiserliche Dacht „Jdzeddin" unter F ührung  des G eneral­
lieutenants Achmed Ali Pascha nach M ytilene abgegangen, 
welche nach anderthalbtägiger Arbeit das deutsche Panzerschiff 
wieder flott machten.

D ie E i n l a d u n g ,  welche der P r i n z - R e g e n t  v o n  
B a y e r n  an K a i s e r  W i l h e l m  ergehen ließ, bezieht sich nicht 
auf die Insp izierung  der beiden bayrischen Armeekorps, sondern 
darauf, daß der Kaiser während der von ihm beschlossenen I n ­
spizierung der bayrischen T rup pen  Gast des Prinz-R egenten sein 
möge.

Dem L a n d t a g e  wird bei seinem W iederzusam m entritt 
eine große Reihe von V orlagen zugehen; u. a. der S ta a ts h a u s ­
haltsetat, Vorlage betr. die Ergänzung des E isenbahn-M aterials 
und B au  von Sekundärbahnen, die Angliederung der In s e l 
Helgoland an  die P rov inz Schleswig-Holstein, das Polizei- 
Kostengesetz. Außerdem noch V orlagen, welche sich im K ultus­
ministerium in V orbereitung befinden.

Ueber den I n h a l t  der angekündigten neuen S p e r r »
g e l d e r v o r l a g e  berichtet die „Köln. Volksztg.", wie schon 
gestern telegraphisch gemeldet, daß das ganze angesammelte 
K apital an  die katholische Kirche zurückgegeben werden würde. 
D ie angesammelten B eträge sollten den Bischöfen überwiesen 
und in  den Diözesen besondere schiedsrichterliche Körperschaften 
gebildet werden, bei denen die kirchlichen Anstalten Und F onds, 
sowie die Geistlichen ihre Entschädigungsansprüche anzumelden 
hätten. —  D er „Reichsanzeiger" druckt die M ittheilung  der
„Köln. Volkszeitung" m it dem Bemerken ab, „die Angelegenheit 
wird zur Zeit im S taa tsm in iste rium  zwischen den betheiligten 
Ressorts berathen."

D ie A n t w o r t  d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k  auf die H u l­
digungsadresse der S t r a ß b u r g e r  D e p u t a t i o n  lautete nach 
dem „Hamb. Korrespondenten: „A uf meinem Todtenbette noch
wird m ir diese Kundgebung von S tra ß b u rg  einen T rost gewähren 
und eine G enugthuung sein, denn S tra ß b u rg  zu erringen für 
sein S tam m land  Deutschland w ar von jeher mein V erlangen
gewesen." Und später sei es sein Bestreben gewesen, die Ecke
von W eißenburg, die sich wie ein Stachel in s  deutsche Fleisch 
schob, wo der G eßlerhut, vor dem Deutschland seine Referenzen

Und er w arf sich auf die Erde und preßte seine Lippen 
auf die Spitze ihres Fußes.

II.
Welche Gefühle ergriffen P a u l  R över, a ls  ihm K ranold 

m it nicht ganz heiterer M iene die Nachricht brachte, seine F ra u  
erw arte für die nächste Z eit den Besuch der S e n n o ra  Jndalecio.

R över kniff auf diese M ittheilung hin die Augen zusammen 
und zog die B rau en  hoch. E r hatte die E rinnerung  an  D onna 
Lastenia in  die dunkelste Ecke seines Gedächtnisses zurückgeschoben, 
wo die stolze Tochter des G ouverneur-A spiranten sich nicht in 
der besten Gesellschaft befand.

„E tw as unangenehmeres hätten S ie  m ir nicht leicht anthun 
können, lieber K ranold ," erklärte er offen.

„W as S ie  sagen!" rief Kranold erschrocken. „Ich  glaubte, 
I h r e  Courmacherei bei der D o nn a sei längst vorüber. M aziel 
macht sich lebhafte Hoffnungen auf ihre H and und ist dabei so 
leidenschaftlich, wie diese S p a n ie r  es imm er werden, wenn etwas 
sie au s ihrer gewöhnlichen Lethargie au frü tte lt."

„U nd ich soll wohl ruhig zusehen, wie ein anderer m ir 
zuvorkommt? S e h r  angenehm in  der T h a t!"

„Aber S ie  können doch nicht alle schönen F rau e n , die 
Ih n e n  einm al gefallen haben, heirathen wollen," sagte Kranold 
lachend.

„Habe ich denn bis jetzt auch n u r eine einzige geheirathet?" 
schrie der Direktor wüthend.

„Schlim m  genug."
R över seufzte und fuhr sich nach seiner Gewohnheit durch 

die kurzen Locken.
„D ie S terne- die begehrt m an nicht," sagte er m it einem 

sentim entalen Augenaufschlag gen Himm el, wo freilich n u r die 
S o n n e  sichtbar w ar.

D ie M änner blickten sich plötzlich ernsthaft an. Röver 
wandle den Kopf ab, zog ein Streichholz au s  der Tasche und 
zündete ungeduldig eine frische Cigarette an.

VIII. Iahrg.

machen mußte, stand, zu erringen. D ies mußte anders werden, 
und nachdem es m it G ottes Hilfe endlich gelungen, hätte er am  
liebsten eine chinesische M auer auf dem Rücken der Vogesen er­
bauen mögen, dam it die Unterwucherung des Franzosenthum s 
dem aufkeimenden deutschen VaterlandSgesühl nicht hinderlich 
w ürde, denn, obschon er den Franzosen a ls  solchen nicht Haffe, 
eher geneigt wäre, ihm verschiedene gute Nationaleigenschaften 
zuzugestehen, so hielte er doch dessen Nachbarschaft fü r gefährlich, 
und n u r , wenn w ir soweit wie die Russen von Frankreich ent­
fernt w ären, wäre er überzeugt, daß Deutschland und Frankreich 
die besten Freunde würden. A us diesen G ründen  habe er auch 
den Paßzw ang eingeführt, da er von der Voraussetzung 
ausging, wenn dem ständigen Verkehr der Lebensnerv u n ter­
bunden wäre, so w ürden die freundschaftlichen Beziehungen nach 
und nach wie welke Zweige absterben und verschwinden.

„ D i e  p a r l a m e n t a r i s c h e  L a g e "  wird von den „H am b. 
Nachr." in  einem längeren, wiederum dem Fürsten Bismarck 
zugeschriebenen Artikel behandelt und dabei gesagt: „ E s  liegt
die G efahr einer K oalition der P a rte ien  ohne Leitung der R e­
gierung und gegen sie v o r; während diese sich früher nach dem 
Grundsätze ä iv iä s  ot im xora (theile und herrsche) auch bei oppo­
sitioneller M ehrheit fü r wichtige V orlagen eine M ajo ritä t a ä  doo 
zu schaffen wußte, liegt umgekehrt jetzt die Befürchtung nahe, daß 
selbst in  überwiegend nicht oppositionellen V olksvertretungen sich 
un ter der Leitung geschickter P a rlam e n ta rie r au s den einzelnen 
dissentirenden Elementen eine geschlossene Opposition gegen die 
wichtigsten P lä n e  der R egierung bildet. —  Um m it P a r la ­
menten ohne feste, m it der R egierung eng verbundene M ehrheit 
erfolgreich zu regieren, dazu gehört ein außergewöhnliches M aß  
von S taatskunst und A u toritä t seitens der leitenden M inister. 
W ie es scheint, steht dem jetzigen Regim ent die E rprobung nach 
dieser Richtung unm ittelbar bevor. Von dem Ausgange wird es 
abhängen, ob das parteilose Regim ent m it dem nöthigen Erfolge 
geführt werden kann oder a ls  verfehltes Experiment erscheint. —  
M an  darf daher auf die Entwickelung der D inge in  dem nächsten 
Abschnitte der parlamentarischen Kam pagne gespannt sein. E r  
kann sehr leicht von entscheidender Bedeutung fü r die Gesammt- 
richtung der inneren P olitik  werden."

D er S t a p e l  l a u f  des für die Ostafrikanische Linie be­
stimmten K ü s t e n d a m p f e r s ,  welcher den N am en „ D r. 
P e t e r s "  erhalten wird, findet am  3. J a n u a r  künftigen J a h re s  
statt. D r. K arl P e te rs  wird der T auffe ier persönlich bei­
wohnen.

B ei der Anwesenheit des H errn  D r.. K a r l  P e t e r s  in  
Uganda ist es demselben, der „K olonialztg." zufolge, im Vereine 
mit dem Vorsteher der französischen M issionsanstalt P .  Lourdel 
gelungen, vom Könige M w anga ein V e r b o t  des S k l a v e n ­
h a n d e l s  zu erwirken.

Z u  dem Gerüchte,, das G eheim rath H i n z p e t e r  a ls  den 
designirten Nachfolger des H errn  von G oßler bezeichnete, be­
merkt die „M ünchener Allg. Z tg ." : „ W ir dürfen auf G rund  
einer absolut verläßlichen M ittheilung  behaupten, daß H err 
Geheim rath Hinzpeter n iem als ein A m t, am  wenigsten das eines 
M inisters, anzunehmen entschlossen ist."

D ie Angelegenheit der H e r a b s e t z u n g  d e r  P e r s o n e n -  
t a r i f e  auf den deutschen Eisenbahnen befindet sich, wie der 
„Franks. Z tg ."  au s München geschrieben wird, im S tad iu m  der

„ J a ,  w as ich sagen wollte, —  w ann  kommt die erhabene 
D o n n a ? "

„Ich  denke heute gegen Abend."
„ S o  — " machte R över gedehnt. „D a n n  werde ich m ir 

morgen die große Dampf-Kreissäge ansehen, die O ttenhausen sich 
hat kommen lassen. E r bat auch schon lange darum ."

„W as —  F luch t?" rief K ranold , „ich erkenne S ie  nicht 
wieder, R över."

„Bleibe ich, so lasse ich mich doch wieder m it ihr e in ," 
sagte R över, vollständig von seiner Schwäche überzeugt. „Und 
ich will m it dem Weibe nichts mehr zu schaffen haben," fügte 
er zwischen den Z ähnen hinzu.

Kranold w ar das Wesen seines Direktors völlig unver­
ständlich. Auch ihm w ar Lastenia« Besuch unangenehm , aber 
n u r  weil derselbe seine häusliche O rdnung  zu stören drohte. E r  
hatte sich längst an  die Gesellschaft seiner F ra u  gewöhnt, freute 
sich auf die Z eit, da er V ater werden würde und las  m it B e­
friedigung populärwissenschaftliche Jo u rn a le . D ie V erführungs­
künste der po rton a  ließen ihn ganz gleichgiltig.

I n  P a u ls  B rust dagegen hatte K ranolds Nachricht den 
schlummernden Vulkan geweckt, daß er lodernde Feuergarben spie.

E s  w ar schauderhaft, er liebte zwei F rauen  auf einm al! 
Und beide w aren ihm , dem eitlen Herzensobfieger, unerreichbar.

O , Liebe, du dunkles Geheimniß, zu dem Himm el und 
Hölle ihre G aben mischen!

*  -I-

Lastenia kam.
P a u l  hatte seinen P la n  aufgegeben und blieb auf dem 

Kamp.
A n dem Abend ihrer Ankunft hörten R övers nichts von 

der Dame.
M aziel, der seit Wochen beurlaubt w ar und sich auf dem 

Fabrikhof nicht hatte blicken lassen, begleitete die S e n n o ra  aus 
der S ta d t  heraus.



Verhandlungen zwischen den Staatsbahn-Verwaltungen über 
Herbeiführung der Gleichmäßigkeit der Tarife . Das einzige 
hauptsächliche Hinderniß ist hierbei die vierte Klaffe. Preußen 
w ill seine vierte Klaffe nicht aufgeben, die süddeutschen Bahn- 
verwaltungen sie nicht einführen.

D ie „ F r e i s i n n i g e  Z t g . "  p la id irt heute f ü r  d ie  A u f ­
h e b u n g  des  J e s u i t e n g e s e t z e s  allerdings in  etwas gewun­
denem Tone und m it dem Hauptargument von der völligen 
Bedeutungslosigkeit des betreffenden Antrages. D am it ist die 
S t e l l u n g  der freisinnigen P arte i zu der Jesuitenfrage natür­
lich entschieden; doch glaubt man, daß bei der um Ende Januar 
erwarteten betreffenden Abstimmung etwa ein kleines Dutzend 
freisinniger Abgeordneten auf den Reichstagssitzen fehlen wird.

S a n s i b a r  soll zum F r e i h a f e n  erklärt werden. So 
meldet ein Privattelegramm des „B e rl. Tagebl." von dort. (?)

Der f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r  F r e y c i n e l  hielt 
am Sonntag vor den Senaiswählern des Seine-Departements 
eine Wahlrede, in  welcher er sagte: „A u f einem seit langen
Jahrhunderten monarchischen Boden gründeten w ir eine freie 
Republik inm itten monarchischer Nationen, welche, anfangs miß­
trauisch, jetzt die Republik m it Bewunderung und Achtung be­
trachten. Niemand kann sagen, welches die Folgen der Ent­
wickelung einer wissenschaftlich gebildeten, wohl unterrichteten 
Nation sein werden, welche freie Institu tionen unter einer neuen 
Form besitzt und den Glanz ihres friedlichen Einflusses über die 
ganze W elt verbreitet." Betreffs der ihm noch obliegenden 
militärischen Ausgabe äußerte Freycinet, die Stunde, wo ohne 
jede Einschränkung das Recht herrschen würde, sei noch nicht ge­
kommen trotz aller Bemühungen der Friedensliga, deren M i t ­
glied Frödorik Paffy (welcher in  derselben Versammlung gleich­
falls eine Wahlrede hielt) sei. D ie Gewalt sei noch immer der 
oberste Schiedsrichter der Nationen. Frankreich müsse stets in  
der Lage sein, von denen Respekt zu fordern, von denen es 
umgeben sei.

Auf dem B a n k e t  der H a n d l u n g s r e i s e n d e n  i n  
P a r i s ,  welches unter dem Vorsitz des Handelministers Jules 
Röche stattfand, gab ein wallonischer P rovinzia lra th  in  einem 
Toast der Hoffnung Ausdruck, Belgien bald als Republik und 
Frankreich einverleibt zu sehen. Dieser von einer bekannten 
politischen Persönlichkeit ausgebrachte Toast erregt großes A u f­
sehen.

Wie aus N i z z a  gemeldet w ird , kam es am Sonnabend 
in  Tourettes-prös-Vence zwischen Gendarmen und italienischen 
Arbeitern, die auf der von Nizza nach Graffe führenden Eisen­
bahnlinie beschäftigt sind, zu Thätlichkeiten. D ie Gendarmen, 
welche m it Steinen beworfen wurden, machten von der Feuer­
waffe Gebrauch. E in  Arbeiter wurde getödtet und ein anderer 
verwundet.

P a r n e l l  ist am Sonnabend gegen Mitternacht in P a ris  
eingetroffen. M an behauptet, er habe bereits Unterredungen 
m it O 'B rien  und dessen Freunden gehabt.

D ie b u l g a r i s c h e  S o b r a n j e  bewilligte am Sonnabend 
das Budget und erhöhte den Kredit fü r Fortifikationen auf eine 
M illio n . Am Sonntag ist dieselbe geschloffen worden; die T h ron ­
rede, welche den Schluß der Session ausspricht, wurde von dem 
Prinzen Ferdinand verlesen. Der P rinz wurde bei seinem E in ­
t r i t t  in den S aa l, wie beim Verlassen desselben, m it lebhaften 
Zurufen begrüßt. —  Das von der Sobranje angenommene 
Budget fü r künftiges Jah r weist an Einnahmen 80 478 000 Lei, 
an Ausgaben 79 368 422 Lei auf und ergiebt somit einen Ueber- 
schuß von 1 110 278 Lei.

Von der s e r b i schen  R e g i e r u n g  sind neue Verhand­
lungen m it der K ö n i g i n  N a t a l i e  angebahnt worden. D ie 
Gerüchte von der beabsichtigten Verbannung der Königin sind 
unbegründet. W ie verlautet, w ird König M ila n  zu den bevor­
stehenden Feiertagen nach Belgrad kommen.

Nach in  N e w y o r k  eingegangenen Meldungen hat eine 
Kavallerie-Abtheilung der Unions-Truppen den Ind ianer-H äupt­
ling B ig  Foot und 150 seiner Leute am Porkupine Creek ge­
fangen genommen. D ie feindlichen In d ia n e r in  Badlands 
haben sich unterworfen und sind auf dem Rückmarsch nach 
Pineridge.

Die träumerische Sanftm uth seines Ausdruckes war einem 
unruhigen Wesen gewichen. E r sah elend und abgemagert aus.

Am anderen Morgen erschien Donna Lastenia auf Kranolds 
Veranda. I h r  Anzug war fü r diesen Landaufenthalt in  Buenos- 
Ayres bestellt und durch einen Kourier nach Tucaman geschafft 
worden.

I n  einem Kleide, dessen schwarzer A tlas m it feuerrothen 
Blumen von wahrhaft tropischer Ueppigkeit bestickt war und 
dessen Rock die rothen Stöckelschuhe und die ebenso extravagant 
gestickten Strüm pfe bis über die Knöchel setzen ließ, schwebte die 
portena in  den Garten hinab. Ih re  Rabenmühne war zu
hunderttausend Löckchen aufgelhürmt und von einem Hut, der 
wie der T raum  einer tollgewordencn Putzmacherin über ihrem 
Haupte schwankte, vor den Sonnenstrahlen geschützt. E in  Fächer 
von den Federn rother Papageien unterstützte die Gesten ihrer 
Hände.

S y lv ia  und Elfe wußten nichts von dieser Fremden. S ie  
fürchteten sich nicht vor ih r und erwarteten nichts anderes zu 
finden, als den landläufigen Typus der Spanierin . Donna
Lastenias Erscheinen machte Eindruck auf sie. Das hatte die 
Donna vorausgesehen. F ü r P au l allein hatte sie ein anderes 
Kostüm gewählt. Dieses war nur darauf berechnet, die Herzen 
der Frauen m it Neid zu erfüllen und m it dem Bewußtsein zu 
durchbohren, auf diesem Gebiet nicht rivalisiren zu können. Doch 
vielleicht war der Eindruck nicht ganz der von der Dame beab­
sichtigte. S y lv ia  war nur eine Sekunde lang aus der Veranda
erschienen und hatte in den Garten hinabgeschaut; dann flog sie 
m it ihren leichten mädchenhaften Bewegungen ins Zimmer zurück 
und brach dort, trotzdem ihre Lider noch von den in  der Nacht 
vergossenen Thränen geröthet waren, in  ein Helles unbändiges 
Gelächter aus, das unwiderstehlich auch die ernste Elfe ansteckte. 
S y lv ia  lie f zum Fenster und winkte eifrig dem Direktor zu, der 
vor der T h ü r auf dem Hofe stand.

„O , Herr Röver, Herr Röver, was w ir  gesehen haben!" 
rie f sie hinter ihrem weißen Tüchlein fast erstickend und zog ihn, 
als er eintrat, geheimnißvoll am Aermel nach der Verandathür.

(Fortsetzung folgt.)

Deutsches Hleich.
B erlin , 29. Dezember 1890.

—  Am Neujahrstage w ird  in  der Kapelle des königlichen 
Schlosses in B e rlin  vorm ittags 10 Uhr ein festlicher Gottes­
dienst stattfinden, welchem m it S r . Majestät dem Kaiser sämmt­
liche höchsten Herrschaften beiwohnen werden und nach dessen 
Beendigung sich alsdann bei S r. Majestät dem Kaiser im  Weißen 
S aa l eine große Gratulationscour anschließen w ird , an welcher 
die M itg lieder des Bundesraths, die Prinzen aus den fürstlichen 
souveränen Häusern, die Generalfeldmarschälle und die R itte r 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die Häupter der fürst­
lichen und ehemals reichsständigen gräflichen Fam ilien, das 
preußische Staatsministerium, die Präsidien des Reichstages und 
beider Häuser des Landtags, die gesammte Generalität, die 
Wirklichen Geheimen Räthe und die Räthe erster Klaffe, sowie 
die Kommandeure der Leib-Regimenter und Leib - Kompagnien, 
Eskadrons und Batterien theilnehmen werden. —  V o r Beginn 
des Gottesdienstes gedenkt Se. Majestät der Kaiser im  Kapitel­
saale die Glückwünsche der Obersten Hof-, der Oberhof- und 
Vize-Oberhof- und der Hofschargen und hierauf diejenigen der 
Damen des Hofes Ih re r  Majestät der Kaiserin, sowie die der 
prinzlichen Gefolge entgegenzunehmen. Alsdann w ird Se. M a ­
jestät der Kaiser die M itg lieder der königl. Fam ilie zur Ab- 
stattung ihrer Gückwünsche empfangen und sich darauf im  ge­
ordneten Zuge unter großem V o r tr it t  zum Gottesdienste in  die 
Schloßkapelle begeben.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin und der neugeborene P rinz 
erfreuen sich auch am heutigen Tage des allerbesten W ohl­
befindens.

—  Bei dem Feldmarschall Grafen Moltke weilt der 
Kaiser gern. Am zweiten Feiertag früh fuhr der Monarch 
in  dichtem Schneegestöber zu längerem Besuch bei dem Feld­
marschall vor.

—  Das Herrenhausmitglied Theodor G ra f zu SolmS- 
Sonnewalde ist am Sonntag früh verstorben.

—  Der D irektor im  Reichsschatzamt, Aschenborn, ist zum 
Wirklichen Geheimen Rath m it dem Prädikat „Excellenz" er­
nannt worden.

—  I m  Anschluß an das Inkra fttre ten  des neuen deutschen 
Arzneibuchs am 1. Januar 1891 hat der preußische K u ltus­
minister eine neue Arzneitaxe ausarbeiten lassen, die gleichzeitig 
in  K ra ft tr it t .  D ie Arzneitaxe stellt auch Preise fü r mehrere 
in  neuester Zeit in  Gebrauch gekommene, nicht in  das Arznei­
buch aufgenommene Arzneim ittel fest.

—  D ie Wortgebühr fü r Telegramme w ird vom 1. Januar 
ab nach Schweden und Norwegen auf 15 P f., nach Griechen­
land auf 30 P f. und nach Bulgarien auf 20 P f. ermäßigt. 
D ie Mindestgebühr von 60 P f. fü r ein Telegramm bleibt un­
verändert.

—  D ie Einnahmen der Post- und Telegraphenverwaltung 
haben fü r die Ze it vom Beginn des Etatjahres bis zum Schluß 
des vorigen Monats betragen: 146 065 180 Mk. (gegen densel­
ben Zeitraum  des Vorjahres -s- 6 609 245 M k .); die E in ­
nahmen der Reichs - Eisenbahnverwaltung haben betragen: 
38 034 000 Mk. (-s- 2 113 000 Mk.)

Breslau, 27. Dezember. Der hiesige Aerzteverein beschloß 
bezüglich des „Köchin" einen Protest gegen die Zurücksetzung 
der praktischen Aerzte gegenüber den konzessionirten Kranken­
häusern.

S t . Andreasberg, 29. Dezember. Bei der im  4. W ahl­
bezirk des Regierungsbezirks Hildesheim (Zellerfe ld-Jlfe ld) statt­
gehabten Ersatzwahl eines Landtags-Abgeordneten an Stelle des 
verstorbenen Abgeordneten Drechsler wurde nach amtlicher Fest­
stellung Oberbergrath Engels (freikons.) m it 110 von 111 ab­
gegebenen Stim m en gewählt.

Dresden, 29. Dezember. Der M inister des In n e rn  von 
Nostiz-Wallwitz hat wegen eines nervösen Augenleidens seinen 
Rücktritt eingereicht. ___________ ______

Austand.
Wien, 29. Dezember. Der Ministerpräsident G ra f Taaffe 

übermittelte dem Komitee zur Unterstützung der arbeitslosen 
Perlmuttdrechsler aus den ihm zur Verfügung stehenden Fonds 
6000 Gulden zur Vertheilung an Fam ilien Arbeitsloser.

P aris , 27. Dezember. I n  der nächsten Sitzung des P a r­
laments soll den Abendblättern zufolge ein von dem Botschafter 
Herbette verfaßter Bericht über die Arbeitsverhältniffe in Deutsch­
land vertheilt werden.

Paris , 28. Dezember. Dem „ S o ir "  zufolge votirte der 
M unizipa lra th  von P a ris  einen Kredit von 15 M illionen 
Franks fü r die Anlage einer Wasserleitung, welche das 
Wasser aus den Quellen von Vigne und Verneuil nach der Haupt­
stadt leiten soll.

Paris , 29. Dezember. Der Akademiker Octave Feuillet ist 
gestorben.

Neapel, 28. Dezember. D ie Leiche Schliemanns ist nach 
der Leichenhalle des englischen Kirchhofs gebracht worden, wo 
dieselbe bis zur Ueberführung nach Athen verbleibt. D ie E in- 
balsamirung der Leiche wurde von Pros. D r. v. Schrön vor­
genommen.

Rom, 29. Dezember. E in  heute veröffentlichtes Dekret 
läßt die E in fuhr von Provenienzen aus den spanischen Häfen 
zu; dagegen bleibt die E in fuhr von Hadern und alten Kleidern 
aus den genannten Häfen verboten.

M adrid, 29. Dezember. Dem Vernehmen nach sind die 
Deputirtenwaylen zum 1. Februar, die Senatorenwahlen zum 
15. Februar in  Aussicht genommen. Der Zusammentritt der 
neuen CorteS würde am 1. März erfolgen.

Frornnzialnachrichten.
Graudenz, 27. Dezember. (Den Tod durch Erfrieren) fand der 

hiesige Arbeiter Johann Kuschinski, ein ziemlich verkommener Mensch. 
Derselbe war aus einen Hof der Unterthornerstraße getaumelt und hatte 
sich unter einem offenen Schuppen zum Schlafe niedergelegt. M ild ­
herzige Leute hoben ihn auf und trugen ihn in einen warmen Pserde- 
stall, aber bald erhob er sich wieder, taumelte durch die Thür, fiel über 
die Schwelle, blieb mit dem Oberkörper außerhalb des Stalles liegen 
und erfror.

Marienwerder, 29. Dezember. (Ehejubiläums - Medaille). Dem 
Maschinenmeister Arndt'scken Ehepaar zu Marienwerder, welches am 
Sonnabend die goldene Hochzeit beging, ist vom Kaiser die Ehejubiläums- 
Medaille verliehen worden.

):( Krojanke, 29. Dezember. (Christlicher Familienabend. Bevölke­
rung). Gestern Abend fand hier auf dem Saale des Herrn Sonnenstuhl 
ein christlich-evangelischer Familienabend statt, zu welchem außer einem 
zahlreichen Besuche aus unserer Stadt auch noch Gäste von außerhalb,

darunter mehrere Pfarrer und Lehrer, erschienen waren. Ansprachen, 
Vortrüge und Gesänge, welche das Programm dieses Erbauungsabends 
bildeten, wechselten in sinniger Weise mit einander ab. —  Nach der 
letzten Volkszählung hat unsere Stadt in 396 bewohnten Häusern mit 
668 Haushaltungen 3357 Einwohner, und zwar 1617 männliche und 
1740 weibliche Personen. Die Bevölkerungsziffer der vorletzten Zählung 
betrug 3218, sodaß eine Zunahme von 139 Seelen zu verzeichnen ist.

88 Schlappe, 29. Dezember. (Diebstähle). Um sich das nöthige 
Fleisch für die Feiertage zu besorgen, sind Diebe in den Schafstall des 
Waser'schen Grundstücks in Jagolitz eingebrochen und haben vier Schafe 
gestohlen. Andere, denen es wahrscheinlich an Honig mangelte, statteten 
dem Bienenstände eines hiesigen Lehrers ihren Besuch ab und vermin­
derten dessen Honigvorrath. Es ist bis jetzt noch nicht gelungen, die 
Diebe zu ermitteln.

Aus der Tucheier Heide, 25. Dezember. (Die Spitzbuben), welche 
im Frühjahr hier bei dem Kaufmann P  in O. einbrachen und ein be­
deutendes Waarenlager ausräumten, außerdem an verschiedenen Orten  
unserer Provinz großartige Diebstähle ausführten und schließlich nach 
Ostpreußen sich begaben und dort in der Nähe von Allenstein bei einem 
Einbruch dingfest gemacht wurden, sind am vorigen Sonnabend von 
dem Schwurgericht in Allenstein abgeurtheilt worden. Der Anführer 
dieser aus 7 Personen bestehenden Bande erhielt 6 Jahre Zuchthaus 
und die übrigen ebenfalls mehrjährige Zuchthausstrafen.

Dirschau, 27. Dezember. (Ein origineller Diebstahl) wurde am 
heutigen Abend in Zeisgendorf von einem wandernden Fleischergesellen 
ausgeführt, der vorgab, Schweine kaufen zu wollen. Von den miß­
trauischen Leuten kurz abgewiesen, kehrte er nach einiger Zeit zurück, 
hob die —  Hausthüre aus und machte sich mir dieser davon. E r wurde 
jedoch verfolgt, angehalten und dem Gericht übergeben.

Danzig, 30. Dezember. (Entgleisung). Der Berliner Nachtkourierzug 
entgleiste um Sonntag infolge Radreifenbrucks bei Hoch-Stüblau. Das 
Geleise wurde erheblich beschädigt, Personen sind nicht verletzt worden. 
Info lge dessen traf vorgestern, aber auch gestern der Kourierzug erheblich 
verspätet ein.

E lb ing , 27. Dezember. (Einen Mordversuch und Selbstmord) führte 
am Mittwoch der 23 Jahre alte Besitzersohn F . aus Ellerwald aus. 
Nachdem derselbe etwas angetrunken nach Hause gekommen war, gerieth 
er mit seiner Schwester in Streit, wobei er so in Wuth kam, daß er aus 
einem Revolver zwei Schüsse auf seine Schwester abfeuerte, ohne indeß 
zu treffen. Hieraus richtete er die Mordwaffe gegen sich selbst und 
brachte sich einen Schuß in die Brust und einen in den M und bei, 
worauf er auf der Stelle verstarb.

Jnsterburg, 28. Dezember. (Belohnung). Der Magistrat hat dem 
Jnsanteriebataillon und dem Ulanenregiment 200 bezw. 100 M ark zur 
Vertheilung an diejenigen Mannschaften überwiesen, welche durch ihre 
eifrige Thätigkeit bei dem letzten großen Feuer das weitere Umsichgreifen 
der Flammen verhindert haben.

P illka llen , 27. Dezember. (Eine starke Natur). Daß es unter den 
Ostpreußen noch recht kräftige Naturen giebt, dürste genügend bekannt 
sein. Ein Fall, der jedoch einzig in seiner A rt dastehen dürste, hat sich 
in Ußviaunen in voriger Woche zugetragen. Info lge eines Unglücks­
falles, den der Besitzer G. an der Dreschmaschine erlitten (die Hand war 
ihm gebrochen und vollständig zerfleischt) wurde er von den Anwesenden 
bemitleidet und beklagt. Da brach er, mit der Hand kräftig auf den 
Tisch schlagend, in die Worte aus: „Ach was, die alte Garde zittert nicht!"

Neukuhren, 27. Dezember. (Ein schrecklicher Unglücksfall) hat sich 
in der Weihnachtswoche in der Nähe unseres Dorfes auf der See er­
eignet. Es gingen zwei hiesige Boote und ein Boot aus Rantau mit je 
fünf M an n  Besatzung auf das Meer hinaus, um den Lachsfang zu 
betreiben. Das Wetter war, abgesehen von wenigem Nebel, sehr günstig 
und so rechnete man auf einen guten Fang. Dieser blieb denn auch in 
der That nicht aus, aber plötzlich erhob sich ein heftiges Schneetreiben 
bei wachsendem Winde, und da das vollständig unvorhergesehene Unwetter 
immer heftiger wurde, hielten es die Fischer doch für gerathen, nach dem 
Strande zurückzukehren. Hier erwartete sie eine furchtbare Brandung, 
sodaß die Fischer sich mit Schrecken vom Lande abgeschnitten sahen. 
Dennoch mußte der Versuch gemacht werden, den Strand zu erreichen. 
Nach ungeheurer Anstrengung gelang das zwar zwei Booten, daS dritte 
aber wurde von den wildschäumenden Wogen emporgeschleudert und 
verschwand dann in der Tiefe. Hierbei ertranken der Besitzer Glagau 
und die Fischer Lange, Federmann und Forderung, die ersteren drei 
von hier, der letztere aus Rantau. Der fünfte M an n  wurde aus der 
Brandung gerettet. Boot und In h a lt  sind verloren.

Neutomischel, 28. Dezember. (Jagdunglück). Vor einigen Tagen 
begab sich der Förster Sperling aus Forsthaus Mischte bei Neutomischel 
mit seinem 18jährigen Sohne auf di^ Fuchsjagd. Zu einer ganz unge­
legenen Zeit hörte der Vater einen (Schuß fallen. Als er auf die Stelle 
zukam, fand er seinen Sohn auf dem Gewehr liegend fast todt vor. 
Das Gewehr war losgegangen und die ganze Ladung dem Unglücklichen 
in den Unterleib gedrungen. Schon auf dem Transport nach Hause 
verschied der hoffnungsvolle Sohn.

ôkalnachrichterr.
Thorn, 30. Dezember 1890.

— (P e rs o n a lie n ) . Dem Oberlandesgerichtsrath Siber in M arien ­
werder, welcher von Neujahr ab in den Ruhestand tritt, ist der Charakter 
als Geh. Justizrath verliehen worden.

—  (V e r t r e tu n g ) .  I n  Stelle des erkrankten Konsiftorialraths 
Hevelke ist die Verwaltung der Pfarrstelle zu S t. Bartholomäi in Danzig 
vom Konsistorium bis auf weiteres kommissarisch dem Provinzialvikar 
Kalmus in Thorn übertragen worden. Herr Kalmus wird indessen noch 
etwa vier Wochen an der neustädt. Kirche amtiren, da der neugewählte 
Pfarrer derselben, Herr Hänel, erkrankt ist und sein Amt wahrscheinlich 
erst Ende Januar antreten kann.

— (Postalisches). Wie w ir erfahren, wird beabsichtigt, diejenigen 
Postpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einschließlich 23. J u li 
1888 bestunden haben, oder denen anderweit das Dienstalter bis ein­
schließlich 24. J u li 1868 beigelegt worden ist, demnächst als Postsekretäre 
anzustellen.

—  (A ls  F a r b e  der  P a ß k a r t e n )  für das Jahr 1891 ist hellblau
gewühlt. ^

—  ( Po l n i s c ye r  L a n d w i r t h s c k a f t s t a g ) .  Am 4. Februar k. I .  
wird in Thorn der 23. polnische Landwirthsckaftstag (für Westpreußen) 
stattfinden. Es werden aus demselben eine Reihe Redner Vortrüge über 
zeitgemäße landwirthschaftliche Fragen halten und besonders Themen er­
örtern, die auch für die kleineren Landwirthe von Bedeutung bezw. 
Nutzen sind.

— ( S t a d t k r e i s  T h o r n ) .  Schon mehrfach sind unter dem 
Korrespondenzzeichen im „Ges." Thorner Verhältnisse in eigenartiger 
Weise beleuchtet worden. Der Verfasser ist hier in weitern Kreisen gut 
bekannt, weshalb wir seine charakteristischen Ansichten, die er in einem 
Artikel heute bekundet, der Erörterung im Thorner Publikum unterbreiten, 
umsomehr als sie sich auf eine Frage beziehen, die schon früher in der 
„Thorner Presse" ventilirt worden ist. Der Auffassung des Verfassers 
in gewissen Punkten vermögen w ir allerdings nicht beizustimmen. Der­
selbe äußert sich wie folgt:

Die Einrichtung eines Stadtkreises Thorn ist jetzt nach dem Ausfall der 
Volkszählung durchführbar, aber es scheint nicht, als wenn die Ver­
schmelzung unseres Gemeinwesens mit den uns angewachsenen V or­
orten zu Stande kommen sollte —  obwohl die Sachlage hier noch drin­
gender als zwischen Hamburg und Altona dazu rathet. Die sogenannte 
Nasse Straße (Mokra-die Mocker) war stets eine Vorstadt unter V er­
waltung des Thorner Rathes mit vorstädtlschem Scköppengericht. Sie 
scheidet jetzt ganz unnatürlich die Culmer- von der Jakobsvorstadt. Unser 
verstorbener Oberbürgermeister Wisselinck fand das schon 1877 ganz 
polizeiwidrig, aber sein hervorragender Geist vermochte nickt den Spuk­
geist der kleinbürgerlichen Sonderbestrebungen zu überwinden. Wer 
wird es jetzt vermögen? Unsere Stadt zählt fast 27 000 Einwohner, 
mit dem keilartigen Einschluß Mocker würde sie beinahe 37 000 E in ­
wohner zählen. Bromberg, in den Polenzeiten nur ein Nachbardorf von 
Thorn, hat uns jetzt um 3000 Einwohner überholt, und seine Vororte 
zählen an 22 000. Alles in allem gerechnet, stehen w ir aus unserer 
Quadratmeile Bodenraum fast um 20 000 Einwohner hinter Bromberg 
zurück. Die Keime der heutigen Entwickelung der „Schleusenstadt" hat 
Friedrich der Große gelegt, als Thorn sich noch mit Zähigkeit der „Ver- 
preußung" widersetzte. Noch im Jahre 1792 schloffen die Thorner die 
Thore vor dem preußischen General, obwohl die Würfel gefallen waren 
und die Wahl zwischen polnisch und deutsch ihnen nicht mehr frei stand. 
Hoffentlich wird jetzt Thorn im nächsten Jahre das Säcularfest seiner 
Vereinigung mit Preußen glanzvoll feiern.



— ( O r t s k r a n k e n k a s s e ) .  Gestern Abend hielten die V ertreter 
der Ortskrankenkasse in der Jnnungsherberge eine Generalversammlung 
ab. Von 84 gewählten V ertretern w aren 52 erschienen. Bei der W ahl 
des Kaffenvorstandes w urden wiedergewählt aus der Klaffe der Arbeit­
geber Riemermeister F . S tephan, Klempnermeister A. G logau, Messer­
schmied G. Meyer, au s  der Klaffe der Arbeitnehmer Schriftsetzer Kowal- 
kowski, Tabakschneider O . Jakob, Werksührer Konkolewski; neugewählt 
wurden Zimmerpolier Ew ers, Postenschreiber Richter, Zimmergeselle 
E. Hoffmann. D araus trug der R endant der Kasse die Rechnung pro 
1889 vor, deren Zahlen wir schon mitgetheilt haben. Die Versammlung 
ertheilte Deckarge. V on dem vorläufigen Kassenbericht pro 1890 nahm 
die Generalversammlung Kenntniß. D a derselbe noch nicht vollständig 
ist, so können die genauen Zahlen erst nach Abschluß des Berichts fest­
gestellt werden.

— ( G e d e n k e t  d e r  d a r b e n d e n  V o g e l ! )  riefen w ir beim E in tritt 
des W inters unseren Lesern zu und glaubten, wirklich ein gutes Werk 
zu thun. Und nun  erfahren w ir, daß wir n u r  den schädlichen R aupen 
und Schmetterlingen damit beistehen. V on kundiger Seite wird nämlich 
geschrieben: „M it mathematischer Pünktlichkeit erscheint alle Ja h re  beim 
E in tr itt der Winterkälte in den Zeitungen eine Aufforderung an das 
Publikum, den nützlichen Vögeln F u tte r hinzustreuen, um dieselben vor 
dem Hungertode zu schützen. Dieser Appell an  die Thierfreundlichkeit 
kommt zwar aus einem guten, wohlmeinenden Herzen, ist jedoch keines­
wegs in den thatsächlichen Verhältnissen begründet. W er eine lange 
Reihe von Ja h re n  hindurch aus dem Lande gewohnt und das Lebender 
Thiere in der freien N atu r beobachtet hat, der weiß, daß die Vögel auch 
im W inter nicht zu darben brauchen, sondern daß das ganze J a h r  hin­
durch der Tisck für sie gedeckt ist. I m  W inter giebt es Jnsekteneier, 
Larven und Puppen  auf B äum en und Sträuchern, an jedem Ast und 
in jedem Winkel, an Zäunen und Brücken, am Gebälk der Häuser, 
Scheunen und S tallungen , au s denen, wenn sie nicht vertilgt werden, 
im F rühjahr eine Unmasse R aupen  und sonstiges Geschmeiß hervor- 
kriecht, um unter den angebauten Feld- und Gartenfrüchten V erheerun­
gen hervorzurufen. Die Vernichtung all dieser Puppen  und Larven ist 
die Aufgabe der Vögel zur W interszeit; erweisen sich dieselben hierbei 
fleißig, so brauchen sie keinen Hunger zu leiden. W enn Kinder außer­
halb des Elternhauses von freundlichen Händen gesättigt werden, dann 
sind sie natürlich schleckte Esser am Tisch der E lte rn ; wenn die Vögel 
wissen, daß für sie an gewissen Stellen Brotkrum en hingestreut, Fleisch 
und Talgreste, M ark und Schmalz aufgestellt sind, dann fällt es ihnen 
nicht mehr ein, sich mit dem Aufsuchen von Insektenlarven abzumühen, 
sondern sie fliegen einfach dorthin, wo sie wissen, daß F u tte r für sie 
hingestellt ist. I n  der Wirklichkeit beschützen also diejenigen, welche die 
Vögel vor dem Hungertode schützen wollen, n u r die schädlichen R aupen 
und Schmetterlinge."

— ( S t r e u e t  S a n d ! )  Bei dem herrschenden Froste findet man 
auf den Trotto irs jetzt wieder öfters recht gefährliche glatte S tellen, die 
von verschüttetem Wasser herrühren und den Fußgängern  besonders an 
dunkelen Abenden sehr verhängnißvoü werden können. E s wäre daher 
wohl zu wünschen, daß diesem Uebelslande von S eiten  der Hausbesitzer 
etwas mehr Beachtung durch Sandstreuen rc. geschenkt werden möchte.

— ( U n b e f u g t e  J a g d l i e b h a b e r )  machten sich in vergangener 
Woche außerhalb des Grützmühlenthores, in nächster Nähe der Um- 
wallung, das Vergnügen, mit Teschins Haubenlerchen und Goldammern 
von den Telegraphendrähten und von der Chaussee wegzuschießen. Wie 
das ein Vergnügen sein kann, nützliche Vögelchen beim Nahrungssuchen 
zu tödten. ist nicht erfindlich.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel 
der königl. W afferbauverw altung betrug m ittags 2,04 M eter ü b e r  Null. 
DaS Wasser wächst wieder.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2 ,0 0 -2 ,5 0  Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 10 P f. pro 4 Pfd., Weißkohl 5— 10 P f. pro Kopf, Aepfel 
1 5 - 4 0  P f. pro Pfd., B irnen  25 P f. pro Pfd., B u tter 0 ,8 5 -1 ,2 0  Mk. 
pro P fd ., E ier 1 ,0 0 -1 ,2 0  Mk. pro M dl., H ühner 2 ,0 0 -2 ,5 0  Mk. pro 
P a a r , Gänse lebend 4,00—7,50 Mk., geschlachtet 4,00—7,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 3,00—5,00 Mk., geschlachtet 3 ,0 0 -5 ,0 0  Mk. pro P a a r , 
P u ten  3,00—6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. pro P a a r , Rebhühner 
1 Mk. pro Stück, Hasen 2 ,5 0 -3 ,5 0  Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : 
Weißfische 15 P s., Hechte 40 P f., Karauschen 40 P f., Barsche 45 P f., 
Zander 90 P f., Breffen 40—50 P f., B arbinen 40 P f.. Karpfen 90 
Pf., Q uappen  35—40 P f., frische Heringe 25 P f. pro 3 Pfd.

() Mocker, 30. Dezember. (Verschiedenes). Die Einrichtung eines 
Ueuen Gemeinde-Friedhofes ist nunm ehr von Staatsaufsichtswegen ge­
nehmigt und wird n u n  vor sich gehen. Der seitherige Gemeinde-Friedhof 
lst durch die königl. Regierung aus polizeilichen G ründen im Ja h re  1841 
^schloffen worden. Die Beerdigungen fanden inzwischen aus den Thorner 
Ariedhöfen statt. — Der Regierungspräsident hat genehmigt, daß die 
Ausstellung und der Umtausch der Q uittungskarten, die Ersetzung ver­
lorener, unbrauchbar gewordener oder zerstörter Q uittungskarten  sowie 
vie Entw erthung von M arken, soweit solche angeordnet ist, im Amts- 
^zirk Mocker dem Gemeindevorsteher zu Mocker für den Umfang des 
Gemeindebezirks Mocker übertragen wird. — Die M ilitärbehörde hält das 

A nlaß des Excesses vom 26. Oktober verfügte Verbot der Gast- und 
Schankwirthschasten von Mocker für die .Unteroffiziere und Mannschaften 
der G arnison aufrecht und sind Vorstellungen der betheiligten Gewerbe­
treibenden und der Ortsbehörden, das Verbot für Mocker jetzt wieder 
Aufzuheben oder doch zu mildern, m it dem Hinweise abgelehnt worden, 
ouß sich im Gemeindebezirke Mocker zu viele liederliche D irnen aufhalten, 
wodurch der Gesundheitszustand der Truppen gefährdet werde. Wie 
w an hört, ist die Kontrole über die D irnen jetzt verschärft worden, auch 
^aben die In h ab e r der Tanzlokale in Mocker die Versicherung abgegeben, 
^?saus zu halten, daß D irnen die Tanzlokale nicht mehr betreten. Die 
^W t n u r  im hiesigen Gemeindebezirk vorhandenen Mißstände werden 
mdeß erst dann in erwünschtem M aße sich beseitigen lassen, wenn im 
L a n z e n  F e s t u n g s b e z i r k  allgemein giltige und gleichmäßig strenge 
polizeiliche M aßnahm en bezüglich der Aufsicht der Tanzsäle und der Kon- 

ö?* D irnen zur Anwendung gelangen. B is  dahin aber wird das 
"ver die Gast- und Sckankhäuser von Mocker verhängte Verbot sowohl 
leid t In h ab e rn  derselben, wie von vielen anderen gleichfalls in M it- 

wenschast gezogenen hiesigen gewerbetreibenden E inw ohnern schwer 
A  f r a g e n  sein. — Der KreiSauSschußassiftent Tharandt hat am 27. d. M .

, V le des Gemeindehauses zu Mocker einen V ortrag über das 
^ ^ ." d i t ä tS -  und AlterSversicherungsgesetz und über die A usführung 
aussp ^ h ^ h a lten , wofür ihm die Versam mlung den gebührenden Dank

««, . KtMkinnühiges.
m a n  n ic h t t ö d t e n  sol l ! )  I r r  Frankreich enthalten die

Schulbücher Belehrungen über die Nützlichkeit mancher Thiere, die viel­
fach getödtet werden, die m an aber nicht tödten solle. E s heißt d a rin : 
na M k l. Lebt meistens von M äusen, kleinen Nagethieren, Erd- und 
Aegschnecken und Engerlingen, Thieren, die dem Ackerbau schädlich sind. 
lob te t daher keinen Ig e l!
dir Eine wahre Gehilfin deS Landm anns. Jede vernichtet 20

o0 Insekten in der S tunde. Tödtet die Kröte nicht! 
unk ^ o u lw u rf .  Er verzehrt unablässig Engerlinge, Larven, Raupen 
w ur>?"^rk  den Ackerbau schädigende Insekten Keine S p u r  von Pflanze 

N ^ w a lS  in seinem M agen gefunden. Tödtet den M au lw urf nickt! 
gel. Jede Provinz hat alljährlich große Verluste durch die 

sind ^ L e l  sind die einzigen Feinde derselben, welche im S tande 
aufzuräum en. S ie  sind die großen Raupentödter und 

 ̂ M  - ^  Ackerbaues wie der Obstzucht. Tödtet die Vögel nickt! 
Gäri« äferchen. Diese sind die besten Freunde der Fsldbauer und 
Tödt-/>>'i Blattläuse auf den Gewächsen in  M enge verzehren.

"  Marirnkäferchen nicht!

Mannigfaltiges.
wi ,  / d r i n z  F r i e d r i c h  L e o p o l d  v o n  P r e u ß e n ) ,  welcher 
besöi-k". -n ^ rich te t, am  W eihnachtsheiligenabend zum M aja  
w ar in  ^  Hauptm annscharge sehr rasch durcheilt. E
sieben am 17. A pril 1888  eingerückt und ist un
len t, ^ ü h e r  zum M ajor avancirt, a ls  dies fü r H aupt
rare un ter norm alen Verhältnissen der F all ist. D er P rinz

der wie alle preußischen P rinzen  m it 10 Ja h re n  das Offiziers- 
patenr erhalten hat, hatte am 14. November d. I .  eine 15jährige 
Dienstzeit vollendet. E s sei hierbei bemerkt, daß Kaiser W ilhelm  II. 
schon m it 12^/zjähriger Dienstzeit M ajo r wurde, Kaiser Friedrich III . 
m it nahezu 12jähriger, Kaiser W ilhelm  I. schon m it 7jähriger 
Dienstzeit. D er V ater des P rinzen  Friedrich Leopold, P rin z  
Friedrich K arl, hat 1 1 ^  Ja h re , sein G roßvater, P rin z  K arl, 
8b/i J a h re  bis zum M ajor gebraucht.

( L o g e n - C e n t r u m ) .  D er „S aa le -Z e itu ng " zufolge sind 
zwischen den H auptlogen des C ontinents auf In itia tiv e  des 
P rinzen  von Schönaich-Carolath V erhandlungen eingeleitet behufs 
Schaffung eines einheitlichen leitenden Centrum s. M an  beab­
sichtige, für die gesammte F reim aurerei einen obersten R ath  ins 
Leben zu rufen, welcher zwischen den verschiedenen Landeslogen 
eine engere Fühlung  verm itteln soll. E iner der D elegirten des 
P rinzen  C arolath  weilt gegenwärtig in R om , um  sich m it dem 
dortigen Großmeister des G rande oriente darüber zu verstän­
digen. D ie europäischen Logen wollen in dieser Beziehung die 
amerikanische M aurerei nachahmen, welche 1892  in Chicago zu 
einem glänzenden Kongreß zusammentreten w ird, um die seit 
der Entdeckung Amerikas verflossenen vier Jah rhunderte  gebührend 
zu feiern. B is  dahin soll dort ein Riesentempel von 88 M eter 
Höhe mit 14 Stockwerken a ls  maurerisches Universalhotel errichtet 
werden.

( S c h l i e m a n n )  hat ein Vermögen von 12 M illionen 
Franks hinterlassen.

( Z u m  K o c h ' s e h e n  H e i l v e r f a h r e n ) .  D r. P e a n  in  
P a r is  machte am  Sonnabend  im H ospital S t .  Louis weitere 
M ittheilungen über die B ehandlung m it der Koch'schen Lymphe 
bei Kehlkopftuberkulose. Von drei Kranken, die von dieser 
Krankheit befallen w aren, sei einer vollständig geheilt. E in  
zweiter, dessen Lungen bereits läd irt w aren und der auch Fisteln 
in  der Gegend des Kehlkopfes hatte, befinde sich auf dem Wege 
der Besserung, die Fisteln seien vernarbt. D er dritte endlich, 
welcher die S tim m e verloren hatte, habe dieselbe wiederbekommen. 
D a  alle drei Kranken sich keiner anderen B ehandlung a ls  der­
jenigen mit dem Koch'schen H eilm ittel unterzogen hätten, sei 
wohl anzunehmen, daß die konstatirte Besserung dem Koch'schen 
M itte l zugeschrieben werden müsse. Am Schlüsse seines V or- 
trages erklärte D r. P ö a n , wenn m an bis jetzt keine w ahrhaft 
dauernden Heilungen erzielt habe, so seien doch sehr erhebliche, 
der Heilung sich nähernde Besserungen zu konstatiren, es sei 
daher geboten, die B ehandlung nach dem Koch'schen Heilverfahren 
fortzusetzen.

( E i n  J m p f d i l e m m a ) .  I n  F rankfurt a. M . wird 
folgender F all vielfach besprochen: I m  S om m er dieses J a h re s
erstritt der In g en ieu r Hoffbauer au s Oberstetten, welcher sich 
wiederholt geweigert hatte, seine Kinder impfen zu lassen, und 
vom Schöffengerichte verurtheilt worden w ar, vor dem O ber­
landesgerichte F rankfurt a. M . ein obsiegendes Urtheil. D er 
Gerichtshof entschied, daß durch das Gesetz ein Im pfzw ang nicht 
beabsichtigt sei und ein solcher auch nicht auf Umwegen hinein- 
in terp retirt werden dürfe. Hoffbauer schien es für besser zu 
halten, seine nicht geimpften Kinder nicht in die Schule zu 
schicken, sondern denselben durch den öffentlich angestellten Lehrer 
P rivatun terrich t ertheilen zu lassen. D er Kreis - Schulinspektor 
ertheilte die E rlaubniß  dazu. D as ging eine W eile gut, da 
wurde dem Lehrer vom K ultusm inisterium  untersagt, die Kinder 
Hoffbauers zu unterrichten, weil eine Ansteckungsgefahr für die 
geimpften Kinder dadurch vorliege, daß der Lehrer ungeimpfte 
Kinder unterrichte. D er P rivatun terrich t hörte nun  auf, und 
Hoffbauer wurde unter S tra fand roh un g  aufgefordert, die Kinder 
in  die Schule zu schicken. D er V ater kam der Aufforderung 
nach, jedoch die Schulbehörde verweigerte die Aufnahme der 
Kinder, weil sie nicht geimpft seien. Auf die Lösung dieses 
D ilem m as ist m an m it Recht neugierig.

( B r a n d ) .  Vom Rohstofflager der Kölner Baum w oll­
spinnerei wurden durch eine Feuersbrunst 1000 bis 1200  B allen 
Baumwolle vernichtet. A ls Ursache des B randes wird angegeben, 
daß Arbeiter bei dem Versuche, eine G asle itung  aufzuthauen, 
den Baum w ollballen mit einer Lampe zu nahe gekommen seien. 
D er B etrieb ist ungestört.

( D i e  U e b e r l e g e n h e i t  d e s  K r u p p ' s c h e n  G u ß ­
s t a h l s )  a ls  Geschützmaterial ist seitens der französischen und 
belgischen Konkurrenz zwar immer noch nicht offiziell anerkannt; 
dafür häufen sich aber die Anzeichen, daß m an in jenen Kreisen 
m ehr und mehr von der Hoffnung zurückkommt, durch Vervoll­
kommnung des Bronze-Kanonenmetalls den Leistungen der deutschen 
Geschützindustrie den R ang  ablaufen zu können. W ir haben 
seiner Z eit schon über die illoyalen Bem ühungen der Belgier 
berichtet, durch absichtliche Beschädigung von Krupp gelieferter 
Feldgeschütze der einheimischen Konkurrenz den W ettbewerb zu 
erleichtern. Neuerdings nun  werden von den Leitern der fran ­
zösischen Geschtttzgießerei in  Creuzot, Oberst de B ange und 
Direktor Schneider, Aeußerungen in  der französischen Presse kol- 
p o rtir t, wonach die Hoffnung, nach E inführung des rauchschwachen 
P u lv e rs  den Gußstahl depofsediren und m it Nutzen durch die 
Bronze ersetzen zu können, a ls  endgiltig gescheitert betrachtet 
werden muß. D a s  U rtheil der genannten französischen Fach­
m änner gipfelt in dem Eingeständniß, daß die Bronzegeschütze 
trotz aller neuen Verbesserungen inbezug auf W iderstandsfähig­
keit des R ohres weit h in ter den Stahlgeschützen zurückgeblieben 
sind. D am it kann der Kampf zwischen G ußstahl und Bronze 
wohl auch fü r Frankreich bezw. Belgien a ls  zu G unsten des 
ersteren M etalls entschieden gelten.

( P o l n i s c h e  Z e i t s c h r i f t e n )  giebt es gegenwärtig 2 2 4 ; 
von ihnen erscheinen 213  in  E u ro p a ; 11 in N ordam erika; 48  
derselben werden täglich, 85  wöchentlich, 4  alle zehn Tage,' 43  
alle 2 Wochen, 39 allmonatlich, 1 alle 2 M onate, 4  viertel­
jährlich einm al herausgegeben.

( D i e  L a g e  d e r  s c h o t t i s c h e n  B a h n e n )  bessert sich 
allmählich infolge der Unterstützung durch die englischen Eisen­
bahn-Gesellschaften, welche einen T heil ihres P erso nals  zeitweilig 
nach Schottland entsenden.

( S c h w a r z e  P o c k e n ) . Nach einer M eldung der P e te rs ­
burger „Nowoje W rem ja" aus Astrachan sollen im transkaspischen 
Gebiete die schwarzen Pocken aufgetreten sein.

( S t i l b l ü t e n ) .  I n  dem neuesten R om an C arm en S y lv a s , 
„D efizit", V erlag von E m il S tra u ß , B onn , finden sich folgende 
beinahe unglaubliche S tilb lü te n :  S e ite  4 :  „ihre Nasenlöcher im  
Widerscheine des Ausgabenbuches w aren lang und m andelförm ig." 
—  S e ite  3 3 : „und die S o n n e  vergoldete seine ganze H au t und 
streute Goldkörner in  seine grünen A ugen." —  S e ite  6 3 : „W o

ist sie, meine T em oray , die m ir um  den H als  flog, sich auf 
meinen Schoß setzte und m ir die Lieder m it den F ingern  un ter 
dem B a rt herausholen wollte." —  S e ite  7 1 : „D a n n  ging sie 
weiter und ihr Herz schlug so schwer von dem Bücken und 
W iederaufrichten, wie eine Masse Milch in einem getragenen 
Kübel." —  S e ite  7 4 : „ E r  hatte eine von jenen sympathischen 
Nasen, die einen feinen S p a lt  in der M itte  haben und sich 
beim Sprechen auf und ab bewegen." —  Durch solche blum en­
reiche Sprache soll sich der Leser während 541 S e iten  hindurch- 
winden.

Telegraphische Aepesche -er „Thorner Fresse". 
L o n d o n ,  3V. Dezember. Der Lordmayor sandte eine 

Bittschrift, betreffend die verschärften russischen Judengesetze, 
an den Zaren ab.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn. 
___________ Telegraphischer B e rl in e r  Börsenbericht.

30. Dez. 29. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt. 

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V- "/<> . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/§ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vz "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile 14"/<> 
Oesterreichische Banknoten . . . .  

W e i z e n  g e l b e r :  Dez embe r . . . .
A pril-M ai . ' ................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
D e z e m b e r ....................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i - J u n i ....................................

Ruch ö l :  D e z e m b e r .................. ....  .
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s :  .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er Dezember................................
70er A pril-M ai

238—10
2 3 6 -

9 7 - 9 0
70—90
69— 10
96—40

213—40
1 7 8 -  40 
186— 
192—50 
105—60 
176—
179— 50 
1 6 9 - 7 0

5 8 - 8 0
5 8 - 7 0

6 6 - 6 0
4 7 - 1 0
47— 10
47—30

Diskont 5Vs PCI., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V, pCt.

2 3 8 - 1 0
2 3 8 -

9 7 - 7 0
7 1 - 5 0

9 6 - 4 0
2 1 3 -
178—20
184—
1 9 1 - 2 5
1 0 6 -1 0
177—
178— 
1 6 8 -5 0

5 8 - 3 0
5 8 - 2 0

6 6 - 5 0
47—
4 7 - 2 0
4 7 - 3 0

B e rlin , 29. Dezemb. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it dem 23. dieses M ona ts  — der Freitagsm arkt 
voriger Woche w ar ausgefallen — w aren nach und nach 2304 R inder, 
13 134 Schweine, 1780 Kälber und 4524 Hammel aufgetrieben, ein kleiner 
Theil derselben auch schon in voriger Woche allmählich verkauft worden, 
insbesondere an Schweinen und Kälbern. — D a- Rindergeschäft hatte 
ruhigen V erlauf; der M arkt wird ziemlich geräum t. 1. 62—64, 2. 56 
bis 60, 3. 50—54, 4. 45—48 M . pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Der 
Sckweineauftrieb hatte im ganzen auS 695 D änen, 223 Galiziern, 350 
Bakoniern, 68 leichten und 11798 Thieren inländischer Raffe bestanden; 
über 1000 Stück w aren schon in voriger Woche verkauft. In fo lg e  
schlechter Fleischmärkte zeigten die hiesigen Schlächter wenig Kauflust, 
und da der Export auch n u r verhältnißm äßig sehr gering w ar, gestaltete 
sich der Handel äußerst flau, die Preise gingen schnell zurück und der 
M arkt wurde nicht geräumt. 1. 53, ausgesuchte Posten darüber; 2. 51 
bis 52, 3. 44—50 M ark pro 100 P fund  mit 20pC t. T ara. Bakonter 
w urden fast garnicht begehrt; sie brachten 45—46 M ark pro 100 P fund  
mit 50—60 P fund  T ara pro Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhig. 1. 61—65, 2. 55—60, 3. 42—54 P f. pro P fund  Fleischgewicht. 
— Auch in Hammeln hatten schlechte Fleischmärkte ein sehr schleppendes 
und gedrücktes Geschäft zur Folge und wurde bei weitem nicht geräumt. 
1. 48—52, feinste Lämmer bis 58, 2. 42—47 P f. pro P fund  Fleisch­
gewicht.

K ö n i g s b e r g ,  29. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 15 000 Liter. Loko kontin- 
gentirt 65,00 M . Loko nicht kontingentirt 45,50 M . Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 30. Dezember 1890. W e i t e r :  scharfer Frost.

W e i z e n  niedriger, 126/7 P fd . bunt 161 M ., 128/9 Pfd . hell 182/3 M ., 
130/1 Pfd. hell 184 M .

R o g g e n  flau, 117 Pfd. 158 M ., 120 Pfd. 160 M ., 121/2 Pfd . 161 M . 
G e r s t e  sehr flau, B rauw aare  140—150 M ., feinste über Notiz, F u tte r ­

waare 1 1 5 -1 1 7  M .
E r b s e n  sehr flau, M ittelw aare 122—124 M ., F u tterw aare  116—119 M . 
H a f e r  1 3 0 -1 3 5  M . _________________________________

M eteorolog isch e B eobachtungen  in  TlHorn.

Barom eter Therm. Windrich­
D atum S t .

IH M . o v . tung und 
Starke

Bewölk. Bemerkung

29. Dezbr. 2kp 776.7 -  12.7 L « 0
9kx 776.0 — 14.9 L ? 0

30. Dezbr. 7ÜL 775.8 -  16.5 L - 0

Kirchliche Nachrichten.
A m  S y l v e s t e r  den 31. Dezember 1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz. — Kollekte zur Vervoll­

ständigung der GaSeinricktung in der Kirche.
Neustädtische evangelische Kirche:

AbendS 5 U hr: Herr P fa rre r  Andriessen. — Kollekte fürdenKi rch-  
bau der S t.  Georgengemeinde.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 6 U hr: Jahresschlußpredigt. Herr Pastor Nehm.

A m  N e u j a h r s t a g e  den 1. J a n u a r  1891.
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9Vr U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. — Vor- und nachmittags 

Kollekte für das Diakoniffen-Krankenhaus in Danzig.
Neustädtische evangelische Kirche:

M orgens 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err Prediger Kalm us. — Kollekte für das Dia- 

koniffen-Krankenhaus in Danzig.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. Herr G arnisonpfarrer Rühle.
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 Uhr :  H err Pastor Nehm.
D e n E m p f e h l u n g e n d e r  F r a u e n h a b e n  die echt e n "W oth lker 

R i c h a r d  B rand ts  Schweizerpiüen, welche in  den Apotheken L Mk. 1 
erhältlich, unzweifelhaft einen großen Theil ihre- heutigen Erfolges zu 
verdanken, indem ihre angenehme, sichere, absolut schmerzlose W irkung 
bei den F rau en  alle anderen M ittel verdrängt haben und heute allein 
bei S tö rungen  in der V erdauung (Verstopfung), Herzklopfen, B lu tandrang , 
Kopfschmerzen rc. angewandt werden.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ  angegebenen Bestandtheile 
find: S ilge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee G entian.

Eine neue Auszeichnung!
U nter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken der 

Deutsch Italienischen Wein-Jmport-Gesellschaft bereits zutheil w urden, 
dürfte das Urtheil, welches bei der Generalprobe dieser Weine seitens 
des Internationalen Vereins der Gasthosbesiher gelegentlich dessen 
Tagung in Berlin vom 4. bis 7. Dezember d. I .  abgegeben wurde 
und dahin zusammenzufassen ist, daß die Weine der Deutsch-Italienischen 
Wein-Jmport-Gesellsckaft inbezug auf „Geschmack, Bekommen und Preis 
nichts zu wünschen übrig lassen", nicht in letzte Linie zu stellen sein, 
w ar dock hier ein Richterkollegium der kompetentesten Deurtheiler 
aller Länder versammelt.



Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß mit Rücksicht auf die am 
31. Dezember d. I .  stattfindende Kasien- 
revision Zahlungen seitens unserer Kaste 
an  diesem Tage nicht geleistet, noch em­
pfangen werden können.

Thorn den 24. Dezember 1890.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
D as von u n s  für das J a h r  1891 aufge­

stellte Kataster, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Q uartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in  unserm S erv isam t 
vom 2. bis einschl. 15. J a n u a r  1891 öffent­
lich zur Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der S ta d t Thorn und der Vorstädte aus 
und find E rinnerungen gegen dasselbe, 
seitens der Interessenten, innerhalb einer 
Präklusivfrist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim M agistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt sind, freiwillig, gegen G ew ährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungssätze, 
E inquartierungen aufzunehmen, werden er­
sucht, unserm S erv isam t bezügliche M it­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden F alls  zufallende E in ­
quartierung auszum ie ten , Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die M iethsquartiere 
dem S erv isam t anzuzeigen.

Thorn den 15. Dezember 1890.
Der Magistrat. Servis-Deputation.

Bekanntmachung.
Die Abholzungsländereien im Vor- 

te rra in  des F o rt IV a sollen in 3 Parzellen, 
im V orterra in  des F o rt IV  in  15 P a r ­
zellen vom 1. A pril 1891 bis 1. Oktober 
1896 zur landwirtschaftlichen Nutzung ein­
zeln verpachtet werden. Z u r In fo rm a tio n  
der Pachtlustigen haben w ir die Verpach­
tungsbedingungen nebst Parzelleneinthei­
lungsp lan  auf der Försterei Barbarken a u s ­
gelegt und b e ^ rk e n  dabei, daß der Ver- 
packMngstermin voraussichtlich im M onat 
F ebruar nächsten J a h re s  stattfinden wird.

Offerten auf Pachtung der ganzen Flächen- 
abschnitte, welche die 3 Parzellen von rund 
105 da bezw. 15 Parzellen von rund 320 
da umfassen, können aber auch vorher 
unter Anerkennung der ausgelegten Ver- 
pachtungsbedingungen bei u n s  eingereicht 
werden.

T horn den 1. November 1890.
Der Magistrats_____

Kiesernnutzholzverkauf.
Montag den 12. Januar 1891

von vormittags 11 Uhr an
kommen im lalinke'schen Oberkruge zu 
Pensau die bis jetzt im Schutzbezirk G uttau , 
Ja g en  81ä, aufgearbeiteten Kiefern-Lang- 
nutzhölzer aller Taxklassen, 550 Stück mit 
397,15 Fm ., einzeln gegen gleich baare Be­
zahlung und unter den bisherigen Verkaufs­
bedingungen zum öffentlichen Ausgebot.

Brennholz wird an  dem genannten Tage 
nicht verkauft.

Thorn den 29. Dezember 1890.
______ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Jni Anschluß an unsere Bekannt­

machung vom 17. Dezember 1890 rvird 
hierdurch mitgetheilt, daß die Ein­
tragungen in unser Genossenschafts­
register, soweit sie kleinere Genossen­
schaften betreffen, nur im „Deutschen 
Reichsanzeiger" und in der „Thorner 
Presse" zu veröffentlichen sind.

Thorn den 29. Dezember 1890.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Zufolge Verfügung vom 22. De­
zember er. ist in das Register zur Ein­
tragung der Ausschließung der ehe­
lichen Gütergemeinschaft unter Nr. 203 
eingetrageir, daß der Kaufmann 
v « r n l» » r c k  zu Thorn für
seine mit « i n n i r r »  I i o 8 « n d » , i i n  
durch Vertrag von: 7. Dezember 1890 
die Gemeinschaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Bestimmung ausge­
schlossen hat, daß sämmtliches gegen­
wärtige und zukünftige Vermögen der 
Ehefrau die N atur des vorbehaltenen 
Vermögens haben soll.

Thorn den 23. Dezember 1690.
Königliches Amtsgericht V.

Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 848 die F irm a L lm i l  
v n ü i u s r  zu Schönsee und als deren 
Inhaber der Kaufmann I k in i l  
v n l t i n e r  zu S ch ön ste  eingetragen.

Thorn den 20. Dezember 1890.
Königliches Amtsgericht V.
Holzverkans

in  Forst Thorn täglich durch Aufseher 
prr>dill zu sehr billigen P reisen: Stubben,
Knüppel, Stangen rc.______________
/Ltut gebrannte Ziegel l. Kl. und 

holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben________________ 8

Ei« bjähriger 3 Fuß grosser

Wallach
steht zum V e rk a u f  bei pr. Ivw oL R rrdak .

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von T horn 
Bromberger Vorstadt Band V II, B latt 
Nr. 185, auf den Namen des M aurers 

eingetragene,
zu Thor» Bromberger Vorstadt be-
legene Grundstück

am 13. Februar 1891
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer 4, ver­
steigert werden.

D as Grundstück ist mit 0,02 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,38 Ar zur Grundsteuer, mit 750 Mk. 
NutzungSwerkh zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts , etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn den 24. November 1890.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Der hiesigen M a le r-In n u n g  find die 
Rechte des § 100 e von der Königl. Regie­
rung  seit dem 1. J u n i  1888 verliehen, 
wonach sie allein berechtigt ist, Lehrlinge 
anzunehmen, auszubilden und freizusprechen. 
E ltern  und Vormünder ersuchen w ir, ihre 
Kinder resp. M ündel bei keinem außerhalb 
der I n n u n g  stehenden M aler in  die Lehre 
zu geben, da ihnen für ihr ferneres F o r t­
kommen n u r  Nachtheile erwachsen.

Thorn den 30. Dezember 1890.
Die Maler-, Lackierer- und 

Bildhauer-Innung.

Feinste
Düsseldorfer und Berliner

in großer Auswahl
empfiehlt

I V l a r u r l i i e w i e r .
Sehr gutes

l - a g e r -  
l a k e l -  

^ x p o r t -
in Flaschen und Gebinden empfiehlt

Cnlinsee'er Bierniederlage.

UmjchrslMkii
in  großer A usw ahl empfiehlt

ä l b e r l  8 c k u i 1 r .

si Echt russ.
Z Gummischuhe
?! empfiehlt

Nur aus baarem Gelde
bestehen die Gewinne der Cölner Dombau- 
Lotterie; H auptgew inn 75 VVV M k., 
kleinster G ew inn 5V M k.: ganze Lose hier­
zu ä Mk. 3,50, halbe L Mk. 2, V4 ^ Mk. 1,10 
empfiehlt und versendet

Oskar Orawerl,
Thorn, Altstüdt. M arkt N r. 162.

Bekanntmachung.
Unterzeichnete bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß sie gezwungen 

sind, in Folge der theuren Farben und der Arbeitslöhne, als auch der Beiträge 
zu den verschiedenen staatlichen Unterstützuugen für die Arbeiter, ihre Preise

um 80 Procenl zu erhöhen.
K. Stelulokv. v  laoodi. L. SLormanli. VurorMovsNi.

Llllgo. MLlLLdll. 82VLSS2llV- pLprotLki. Stolp. 
SllltL kitzkkiovivr Vvv2z?v8sti._________

in g u t e r  Q u a l i t ä t  und zu verschiedene» Preisen empfehlen
L e d r .  p ü n e k s r » .

»m. Sylvesterabend
1. Feinste Thorner Punschcflenz (von frischen Ananas)

pr. ^  Literflasche inkl......................................................... Mark 2,75.
2. Feinste Thorner Punscheffenz (Ungarweinpunsch) . . . .  Mark 2,50. 
Ferner einfache Punschessenzen zu 70 Pfg. und 80 Pfg. pr. ^  Literflasche.

k .  l i u s c l i f e l ö ,  Culinerstraße M .
OvÖ88tO .̂U8vvab1 von

ja äer LuebbaaäluaA von W a l l e r  l - a m b o e k .
Neujahrskarten-Ausstellung

ca. 800« Stück
zum Preise von 10 P f. bis 6 M ark in  hocheleganten M ustern 'M G  empfiehlt

k .  l l u r r m i n c k s  s t a c l i i .  Clisabethstr.
Mein Miethskomptoir

befindet sich seit dem 1. Oktober
neustädt. Markt 146>47 2 Tr.,
w orauf ich die geehrten Herrschaften wieder­
holt aufmerksam mache.

C1.

Erlaube m ir, auf mein vollständiges

Sarg Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

0 .  l l o e r n e e ,  Biickerstr. 227.
l - ir r o ls u m ,

Teppiche und Wickr
ssciell fflüHec.

empfiehlt

Eine gute Köchin
und W irthinnen mit guten Zeugnissen hat 
zu vermiethen

Miethsfrau
Thorn, Seglerstraße 144, 1 Treppe links.

Feine und dauerhafte

Kinde» - Stulpen - Stiefel
empfiehlt billigst

k .  H u n s c l i ,  Clisabethstr. 2 6 3 .

0 .  L rü n b su m .g ep r .H eilg eh ilfk ,
von S r .  M aj. Kaiser Wilhelm I. für seine 

Leistungen ausgezeichnet.
Atelier für künstliche Zahne.

Schmerzlose Zahnoperationen 
mittels Anästhesie. 

Zahnfüllungen aller Art. 
r i L o r i » -  S e x l s r s t r a s s v l c k l ,  I I .

AHe" R eparaturen  werden sauber 
und billig ausgeführt.

Behufs G ründung eines Ge­
schäftes wird in Thorn in 
guter Geschäftsgegend

ein Laden,
w enn möglich m it kleinem 
Stübchen, z. 1. April (od. früher) 
gesucht. Adr. un ter l>. tt. in 
der Exp. d. Ztg. niederzulegen.

M g -V I iW
von öornli. 8obr6>sr L 6o., öerlin

verbreitet beim 2er8täuben in Zimmern 
ein naebbaltiA exquimt keine8 ^roma und 
i8t ein Iieb1iebe8 Barium tur äa8 l^eben- 
tueb, ä Idaeon UL. l,00 unä 1,50, riu 

baben bei
unä n  LoioiR.

Or. Zprangersche Magentropfen.
helfen sofort bei M igräne/M agenkram pf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Verschleimung, M a ­
gensäuren, Aufgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Z u  haben in Ik o rn  und 
Oulmsee in  den Apotheken L F l. 60 P f.

Schützenhaus.
b o n n a b e n i l  äsn  3. la n u a r , k b en ö s 7 ^ Ulm:

W oW tW ts-G m klt
zum Besten hiesiger wohlthätiger Anstalten

vnter Leitung des Herrn D ivism spsarrers k lilce l
und unter Mitwirkung

eines aus ca. 80 Pamen und 50 Kerren vesteöenden Sängerchors 
sowie der Kapesse des Infanterie-Wegiments v. d. Warwitz 

(8. Iom m .) M . 61.
Sol isten:  Fräulein 8. IkollrsI aus Berlin (Sopran), Herr Concertsänger 

8. Llrodnor aus Berlin (Tenor) und Herr Lehrer und Dom­
sänger V. IMrvI aus Breslau (Baryton).

Zur Aufführung gelangen:
1. Per 95. Asalm für Männerchor und Blasorchester) Hp. 19)

comp. von K. N i k e l .
2. J a s  Oratorium „pie Kreuzfahrer" für Soli, Khor und

Hrchester (Kp. 50) comp. von N . K a d e .
Eintrittskarte« für num m erirte Sitzplätze ä. 2,50 M u  (an der Abendkasse 3 Mk.) 

Stehplätze ä 1,50 Mk. (an der Kasse 2 Mark), sowie Schülerkarten a 1 Mk. (an der 
Kasse ä 1,50 M ark) sind in der Buchhandlung des H errn  W. l_ambeol( zu haben.

Verkauf der Textbücher a 23 P f. an der Abendkasse.
7 / ,  Klirr.  ̂ Ii»88«n«rö1ki»uiiK S ^ III»r.

____________ E s  findet n u r diese eine "WG A ufführung statt.

Schützenhans.
HvIIrvrir.)

Der am Sylvester stattfindende

- » E

S id s t r ip lm s - M ls k r i id ü l
wird durch den

Baltetmeister Herrn von Wituski geleitet.
Dev Saal wird gut geheizt.

Die G a r d e r o b e n  von H errn  6kae!e8 üluZkak-G raudenz werden noch b is  
zum Ballabend in  der ersten oberen Restaurationsstube ausgestellt sein.

Einlaßkarten sind nur noch bei mir zu haben.
Kklborn.

U e u M b r s I r l l i ' l t z n
in ZröZster V̂uZvvuIil kei

k .  s .  8 Ä » « 1 r .
kalanteeie.

>1. S L o r l o w Z k i

F
kreitestr. 85.

Kijoulerie.

-Schürzen, -B ettm lagen
empfiehlt

U r i e l r  A l u I I v r .

z L um m i-Ikeluleeken, §

! .
M L S k v »

in allen Arten sind wieder vorrälhig bei
Hvrin. CcHinIrlvlLL-

Culckerstr. 305.
1  0 Zim. mjt Wasserleitung

Gerechtestr. 110 zu verm.
d ^ i t te lw ^ y u n g e n  Z-^verm. bei IVI. llanekl,

<!?>ie Parterrew ohnung im lu th .P farrhause 
^  vom 1. A pril zu vermiethen.
/LLroße fein möblirte Zimmer mit auch 
^  ohne Burschengelaß zu vermiethen 

Coppernikusstr. 181, I I . Etage._̂ ____ ^oppern iruspr. iv i ,  rr. ^rage.
lL in  möbl. Zim. u. Kab. n. Burschengel. z. 
^  v. Tuchmacherstr. 173 (Goltzffches H aus.)
E in  möbl. Zim. z. verm. Gerstenstr. 9811. 
<Ü7>ie 3. Etage in  meinem Hause Breitestr. 

454 ist vom 1. A pril 1891 ab zu ver-

Freitag bm 2. Zanuar ? Uhr:
insli'.-!^  in I. 

llanlj^ei'kel'-Vekein.
Am Sylvesteraöend

im V ilttoria-basl
Concert

von der Kapelle des Jnft.-R eg . 6l.
lan r  mit Lotillon

Berlosnng der am Christbaum 
hängenden Geschenke.

N u r für M itglieder und deren Angehörige.
AW- Anfang 8 Uhr. "MW

Entree pro Person 25 P f.
_____ Der Vorstand._____

Volks-Garten.
Sylvesteraöend 

den 31. d. M. abends 8 Uhr: 
Erste große

IVl a  L k 8 n -
k v ä o a t o .

Älles llähere die Plakate.

^ a m i l  i e n w o h n  u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zubehör billig von sofort zu vermiethen. 

H. Culmer Vorstadt.
^ine W ohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
 ̂ in der 1. Etage von sofort zu vermiethen.

Zellriki', Gerechtestraße 96.
<^n meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
sogleich zu vermiethen. W. Noekle.
^ i n e  Oberwohnung zu vermiethen

^  möbl. Zimmer, Kabinet m it Burscheng. 
^  zu vermiethen Cnlmerstr. 319, Part.
M öbl. Wohn, zu verm. Tuchmacherstr. 183, pt. 
K l. Wohnungen z. verm. ölum, äulm erstr.
d ^ ö b l^ W o h n u n g  ^ ^ E N  oder zwei Hermen

sL in e  M ittelw ohnung im Hinterhause vom 
^  1. April a .fr. z. v .b. M otor, Schillerstr.412.

><Ai86t--8aal
^rombrrgkr-vorstiiLt 2 . k.
Sylvesterabend:

^  < , i r o 88v r

^  V» E n t r e r  mask. H erren
1 Mk., Damen ' frei, 

Zuschauer ä Person 25 Pf.
WW- Um 12 Uhr: -M G

Krümle Polonaise
bei bengalischer Beleuchtung un ter Vor- 
an tritt einer Bulgarenkapelle.
Saiim dm  x / ' L L V L L
109, und abends von 6 Uhr ab im Balllokale. 

E s  ladet ergebenst ein
___________ Das Domites.
1 f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z v. Bäckerstr.2 l 
E in  möbl. Zimmer z. verm. Tuchmacherstr. 174. 
M öbl Wohn, n. B. z. verm. Backestr. 49. 
1 möbl. Zim. z. verm. Jakobsstr. 227, 2 Tr. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 87l 
Laden nebst Wohn, z. v. Tuchmacherstr. 183. 
Eine kleine W ohnung vermiethet W iese, 
t t^ o h n u n g ,  7 Zimmer rc. von sogleich zu 

vermiehen. l^ajeivski, Bromb. Borst. 
iL in e  W ohnung ist versetzungshalber 
^  sofort oder 1. A pril zu vermiethen

von

Gerechtestraße 128 1 Tr.
K le in e  W ohnung für M ark 240 von gleich 
^  zu vermiethen. Culmerstr. 309/10.

Hierzu ein Extrablatt.

Druck und B e rla - .v o n  C. D o r n b r o w - k t  in  Thorn.
7

i


